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völkerumng , vewillermahen zu einer Notwendigkeit geworden find , und weil tie

unter dem FEinflulle der Zeittrömungen eine beflonders charakteriltilche Anlage
angenommen haben . Dazu hat in nicht geringem Mabe der zunehmende Bier¬

verbrauch , im Finklange mit dem Iteigenden Aufwand der Tetzten Jahrzehnte , bei¬

getragen , Intolgedelten find an vielen Orten log . „ Bierpaläfte « ent ! tanden . Diele

Finflülfe Iprechen fich allerdings Towohl in den großen Wirtshäufern und Trink¬

Huben , als auch in den kleinen Schank - und Speilewirtichaften mehr oder weniger
aus ; doch fcheint es zur Klärung der Aufgabe beizutragen , wenn dielen letzteren

die Anlagen für die Bewirtung großer Mallen vorangeltellt werden .

Im übrigen erlcheimnt es nicht zweckmäßig , zwilchen Schank - und Speile¬
wirt/chaften zu unterIcheiden ; denn das Speilchaus it falt ausnahmslos zugleich
auch Schankltätte , und in letzterer werden In der Regel , wenn nicht warme Speilen ,
Io doch Erzeugnille kalter Küche abgegeben .

a : Kennzeichnung und Gefamtanlage .

Der Unterfchied zwilchen den volkstümlichen Schank - und Speilewirtichaften
und den feineren Cafes und Reftaurants wird am chelten durch den Hinweis auf

das In ihnen verkehrende Publikum bezeichnet . Dadurch erhalten die Schank - und

Speilewirtichaften den Charakter vollkommener Öffentlichkeit , die belleren Cafes

und Reftaurants den einer gewillen Abgefchloffenheit . Wer kennt nicht den Rats¬

keller in Bremen , das Hofbräuhaus in München ? alle Welt geht darin ein und aus .

Nicht Io im Cafe Bauer in Berlin , im Etablijjement Sacher in Wien , im Refitau¬

rant Pforfe zu Hamburg u. a. m , in denen nur die belfer bemittelten Stände ver¬

kehren . Die zuletzt genannten Räumlichkeiten verdanken der Mode , dem Ge¬

Ichmack und Luxus der Zeit ihr wandelbares Dafein ; die erlteren find mit dem

Welen der Stadt , der lie angehören , verwachlfen und haben ein echt volkstümliches

und darum dauerhafteres Gepräge .
Dies trifft allerdings nur bei folchen bevorzugten Schankitätten und Wirt¬

Tchaften , wie die eben genannten zu , welche ihre ganze Urlprünglichkeit bewahrt

zu haben fcheinen . Sie kennzeichnen zugleich zwei Haupttypen der Bauanlagen ,
die hier zu betrachten find .

1) Kellerwirtichaften .

Die Rathauskeller find nicht allein die bedeutenditen , Tondern wohl auch die

ältelten Beilpiele dieler unterirdiichen Schankltätten ; wenieltens [ oll hier nicht unter¬

Iucht werden , wo die Vorbilder derfelben zu finden lind . Wehl möglich , daß Keller

und Refektorium der Klöfter nicht obne Einfluß darauf waren . Oewiß ilt , dab von

Altersher auch der Weinhandel in den Städten unter obrigkeitlicher Auflicht

ltand , daß infolgedellen namentlich in den Hanfeftädten fchon frühzeitig große
Kellereien angelegt und nicht allein zu Handelsniederlagen , Tondern auch zum

Ausfchank von Wein , Towie von Bier benutzt wurden .
Dali folches in ausgedehntem Maße in Norddeutfchland der Fall war , dies zeigen vor allem

die mächt ! gen Gewölbe des eben genannten Ratskellers in Bremen , in denen die chrfame Jungfran
„ Rofer und die „ Zwölf Apoftel - haufen ; diefe „ Schlatkammern eines Jahrhunderts , die Ruheftätten
eines herrlichen Gefchlechtes , die da legen in ihren dunkelbraumen Särgen , Fchmucklos ohne Glanz
und Flittere 7 )

Dafür zeigt ferner der architektenifch und velchichtlich nicht minder bemerkenswerte Rats¬
keller von Lübeck , delfen Haupiteil päteltens um die Mitte des NHL Jahrhunderts erbaut worden
zu fein Teheint ?") . Aller Wein , den die Kaufleute dort einführten , mulite in alten Zeiten in den

2) Hacır , PO DPhantalten im Bremer Ratskeller .
2) Sicher Zeitzchrn, a, Ver, f. Tüheckiiche Gelchichte md Altertumskunde , Bd. 2 {1S07), 5, 753 0128.
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Ratsweinkeller gebracht werden , um her unter die Autlicht Zweier dazır beauftragten Miteleder des

Zates , „ de winmelteret ‘ , seltellt zu werden . Manche Rune des Kellers kommen Dit heiten

Namen fchon im XVT Jahrhundert vor : dies Mind namentHel : das „1 lerrengenche , die Rofe - und

die „ Linder , welche Zu eefehheen Zublmmenkünften dienten , Des Abends mul viel Verkehr in

seines chrbaren Raths Keller Matteefunden haben , Daran weit chen der Ummannd hin , dab zwar

für das Öffnen desfelben am Morgen eine befimmte Stunde Te/tgeleizt war , dicht aber tür den

Schluß am Abend , welcher viehlnehr dem Ermeften des Kelberhaupumants anheimgegeben war ,

Auch feheint es für diefe Site in Deutfchland niemals eine Mainlinie gegeben zu haben

Denn auch im „ Grünbaum - , in der Rathausfchenke zu Würzburg , „Salben vorden : die Bürger 1a

lich beim Weinkruge beifammen , bis die Wein - oder Schlafelocke zum Keimgange mahnte , Und

um Jahre 1383 erteilte Bilchet /i/ius dem Bürgermeilter die Rüge , „ dan Im Rutskeller der Stadi

Würzburg merklicher Zadel und Mangel an wälfchem Wein , Mabvazier , Rheimwein , Melt und bier

vorgetallen - 17).
Einer der älteften Bierkelter ip der Schweidnitzer Keller im Bresbun Tr eiitaunmd , wie dies

dazumal im heiligen römifchen Reich deutfcher Nation üblich war , Zueieleh anf dem Rathaus ,

deffen Untergefcheß er bilder , und fammt aus den Zeiten , da die Kömege Böhmens Herren von

Breslau waren . Die Ältelten Quittungen des Kellerbetriebes , allerdings anfanas dt Wiehn datleren

bereits aus dem Jahre
1

1357 . Seine dermalige , malliv ausgebaute Geftaltung erltfelt der Kuner vn

im Jahre 1481 . Fr enthält den „Fürftenkeiler - , deffen vier Kreizgewölbe mit vorfpringen den ip

pen und Schlulfteinen verfchen und durch einen mächtigen Mittelpfeller geltützt Mind: Gerne einen

Vorfaal und den hallenartizen Mulikfaal Seinen Namen erhielt der Keller vom Schweidnitzer Bier ,

welches , am Ende des XIV . Jahrhunderts in Breslau eingeführt , das In Breslau eebraute , weit berühmte

Zier, „ Schöps “ genannt , verdrängte und über 236 Jahre Jans als Licblingsgetränk der Breslauer ver¬

tiert wurde ,

Die Ratskeller find nicht die einzigen Beilpiele dierer Art , Wohl bekannt lt „ Ayerbach ’ s

Keller in Leipzig : er Tell aus dem Jahre 13306 Tummen und enthält einige auf die Fanltfage he¬

zügliche alte Fresken . Auch kleinere , altchrwürdige Keller find noch hier und da erhalten und

haben fich ihre Originalität hewahrt , So der kleine Keller der alten Aufter € Wegner Tehen Weln¬

Mube und der A/ggeffche Wurft - und Bierkeiler in Berlin , der AerhedzyTche Ungarweinkeller In

Wien an a,
|

Die Neuzeit , welche lich die Pflege vaterländiicher Kunlt und Site zur Auf¬

vabe gemacht hat , durfte den in Sang und Lied verherrlichten Keller nicht In

Vergellenheit kommen Tallen , Was war natürlicher , als daß man ihn dm den

neuen Rathäufern zu Berlin , München , Wien , Wiesbaden ete . wieder erfiehen

ließ ? Andere zahlreiche Neubauten find mit Itattlichen Kellerhallen verlehen

worden , die teils Schank - , teils auch Speilewirtichaften ind .

Die Kelleranlagen befitchen aus dem zuweilen Tehr ausgedehnten gewölhten

Galtraum mit Schenke und den eigentlichen Getränkekellern , haben auberdem

meilt einen Arbeits - und Vorratsraum für kalte Speilen und zuweilen eine voll¬

Händig eingerichtete Küche mit allem Zubehör für warme Speilen ,

Die Anordnung von Kellerwirtichaften geltattet die ausglchige AUsDuLZUNG

des Sockelgelchoffes von Tolchen Gebäuden , deren UnterwÖölbung vorteilhaft , für

andere Zwecke aber weniger gut verwertbar erfcheint . Andererfents wird eine

zweckent ! prechende Anlage nur Infoweit möglich fein , als es der Unterbau der

oberen Mauermalten zuläßt ,

Die tiefe , großenteils unterirdilche Lage des Galtraumes hat ihre Vor - und

Nachteile . Die Vorteile beitehen darin , daß Me im Sommer kühl , im Winter

warm und zugleich feuerlicher find ; dazu trägt die Konftruktion , insbelondere die

UÜberwölbung bei . Die Nachteile lHind in den Schwierigkeiten zu Iuchen , die

Räume vollkommen trocken zu halten , Towie Licht und Luft in ausreichendem

Maße zuzuführen .
;

Es lt nicht zu belitreiten , daß die meilten Kellerwirtfchaften in letzterer Hın¬

y Harrasıe 6, Würzburg und teine Umgebung, Wurzburs isSza, 02, Atb-:. . 15717
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ficht viel zu wünfchen lallen . Der Tabaksrauch , der Bier - und Speilendunit inc

mitunter unerträglich . Diele Übellände können zwar durch kräftige Lüftungsmittel

gehoben oder doch gemildert werden . Die Aufgabe ift indes nicht leicht , und maı

wird deshalb die Anlage von Kellerwirtichaften , von Tog, Biertunneln u. 1 w. nicht

empfehlen , wenn nicht für reichliche Lufterneuerung velorgt werden kann . Man

ordnet fie nur da an , wo die Umftände dafür entIchieden günitig Mind und alle

Anforderungen der Gelundheitspflege erfüllt werden können , Belonders maßgeben «
hierfür it der Stand des Grundwalfers , In Wien findet man häufig mehrere

Keller übereinander , deren oberlte Wirtshauszwecken dienen , während die unteren

zur Lagerung der Bierfäller ete . benutzt werden . In Berlin dagegen ilt der¬

artiges ganz unmöglich wegen des hohen Grundwallerftandes ,

Nach den in Preuben erlaffenen „ Vorfchritten tür Gebäude , in denen Galt - und Schank¬

wirtfchaften betrichen werden » , dürfen Kellergefchoffe als Schankftätten nur dann benutzt werden ,

wenn die Fulibüden nicht Hefer als Lo m unter Straßenhöhe Hegen und die Räume gegen Fenchttu¬
keit gelchützt find . ( Uber weitere Veorfchritten fiehe Art . 14. )

Die neuere Kunlftrichtung im Geilte der Ipät - mittelalterlichen und Renaillance¬

zeit jlt für die Ausftatitung Tolcher Keller Tehr geeignet . Wand - und Gewölbe¬

malerei , Glasgemälde , Holzpaneele , Flielenboden ete . find die dekorativen Elemente ,

welche in Verbindung mit [ tilgerechtem Mobiliar zur inneren Einrichtung und

Auslftattung des Galtraumes verwendet zu werden pflegen . Vor allem aber find

es die einfachen und doch wirklamen Architekturformen jener Kunltperioden ,
welche zur kräftigen Gliederung von Dfeilern , Säulen , Tür - und Fenfterumrah¬

mungen dienen und bei Anwendung von echtem Material an lich Ichon einen

erfreulichen und behaglichen Eindruck hervorbringen ,
Als geeignetes Beilpiel mag hier auf Ofzer ' s Weinkneipe in Fig . 187 ) hin¬

gewiefen fein ( fiehe auch unter ©, 2) .

2) Saal - und Gartenwirtichaften .

Damit find die nicht unterirdilchen Räume , groß und klein , die Wirts¬

häuler , Hallen , Säle und Stuben in Stadt und Land , Haus und Hof gemeint , die

in diefe Gattung von Schank - und Speilewirtichaften gehören . Hierbei nehmen

diejenigen , die vorzugsweile für den Ausichank von Bier beftimmt ind , nach An¬

lage und Ausdehnung eine hervorragende Stelle ei .

10. Auch das Brauhaus mit feinen Hallen und Trinkftuben hat feine Gelchichte .
Gerfchicht - = yo . . . | x . _ Se

Es ift bekannt , daß ein Hauptanteil an der Entwickelung der Bierhrauerei den Ordensftitten

und Klöftern beizumelffen ift . Heute noch bilden Brauhaus und Schenkftuübe mitunter einen Teil

der Kloftergebäude ; denn die Namen Klofterbräu , Franziskanerbräu ete . beruhen micht auf bloßer

Überlieferung . Auch andere , nicht klöfterliche Anlagen aus alter Zeit fu hier zu nennen .

.
Das ältefte Wiener Bierhaus , vor dem fo , Widmertore in der Weidenftraßbe gelegen , gehörte

zum Wiener Bürgerfpital . Ferdinand T. verordnete 1326 ausdrücklich , dab nur im dem zum Bürger¬

Fpital gehörigen Bierhaufe Bier gefchänkt werden dürfe . Das Wiener Bürger [ pital übte Ipfiter das

Bierfchankrecht auch im fog . „ Leinwathaus - am Hohen Markt aus .
Wolters Brauhaus in Braunfchweig ftammt aus dem Jahre 1373 . Des „ Bratwurftelöcklein “

in Nürnberg , urfprünglich Figentum der Stadt , wird zuerft im Jahre 1319 als „ Statkuchen “ 1m

Nürnberger Ratsbuch Erwähnung getan , dann als Garkuchen in einer Urkunde vom Jahre 1665 .
Die berühmten Künftler des XV. und XVT, Jahrhunderts zählten zu Teinen Stammgäften ,

Schlicht aber behaglich mögen fie gewefen Tein, gleich den da und dort in Stadt und Land

noch erhaltenen Beifpielen . Man denke fich eine einfache , niedrige Decke , aus kräftig gekehlten
Balken gebildet , durch farke Unterzüge mit gefchnitzten Stielen und Kopfbändern geftützt ; die

Wände zum Teil getäfelt und ringsum mit felten Holzbänken verfehen , Solcher Art it die unter ©

Yiches.

») Fahr . - Repr, nach : Architektonifches Skizzenbuch , Hert ıbe, BL 33.
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Forhallen in Bayern cine uralte Fanrichtung

Von der Mitte des NV Jahrhunderts au hältie Ads CLaETaTLnT CR PGT, breiteren Ich

inner amchr aus und vermehrten Tich an Zahl . Wie ach dee , item de Lehan damals eine

Polizeitunde : eine Glocke , die Weinglocke , Teizte dem Elfen und Trinken , dan welchen Zu jener

Zeit vanz Frftaunliches geleitet wurde , ein Ziel Nachdent dieleibe versluüngen , mubie der Wirt

Feierabend gebieten , durfte aber noch bis Aitternacht über die Galfe hin Getränke verabrelchen .

Wie noch heute hun und wieder auf dem Lande waren die Wirshlurer durch eine kleine Tanne

oder cin Tonftises Bäumchen , einen Strobsich , einen Reit ete , kenntlich gemacht , Zu Zeit der

Fo . geheimen Wilfenfchatten trat der Druden ! ubis , das Hexa- oder Dentaaramenm an Ihre Stebhe ,

Dann erhietten wohl die Wäufer ihre Bezeichnung nach dem Wappen des Befitzers , aofür der Ats¬

Ortck Schlld - Tür ein Wirtshauszetchen und die Wahl heralklifcher Tiere um Gegen ! tinde , Wie

Krone , Kreiiz . Löwe , Bär, Kirlch , Achern, Gireit ete , als Eausbezeichnung Tprechen , Alter noch

als diefe mögen biblifche Bezeichnungen wie Arche Nas , Biefe Geoltih , Drei Könige eie . LOHN.

Fin Wandel in dem mabloren Taten und 1 riaken im Mittelalter wurde dureh Lanführung des

arabifehen Kaffees und des chine Lichen Thees Gefchatfen , die Aa Deutichhund gegen Finde des

NAT Tahrhimderts rattfand Nut die antelgedelfen ent tandenen Kaftechfiufer Toll Tpäter näher

SiINSECANGEN Werden .
Zamiliuben und Säle der Körperfchaften in den Ireien Stadien ,

zent haben umd Mich häufige in Gieniliche Chltartchaften Ver¬
Unaletch reicher waren

die meilt aueh zur Bew IND 4

wandelten , ar denen nicht anr Speifen und Getränke verabreicht , Tondermn auch Mudik und Tanz

Deirichen wre Wächter gefchnitzte , eingelegte Arbeit zierte nicht Telten Wände und Decken ,

Uhr Eanpiuchnmuck aber betamd in den dar ancefanumelten Abzeichen und Drunkitücken der

Danune . Beranders reich damit ansgeltattet IN der Saal der SchitfergefellTchatt zu Lübeck . Schon

an Äußeren des Haufes waren übrigens diefe Zumtituben durch aus Kupfer - oder Eifenbiech ae¬

fchnittene Schilder ausgezeichnet , welche an Welldaus Stadenden , kunftvoll aus Een velchmicdeten

and reich verzierten Armen hingen , ( Siche Kap . 3, unter b, 30

Den beiden zuletzt befchriebenen Typen hat die Neuzeit volles Recht an¬

vedeihen Talfen , indem dielelben als Vorbilder für die neuerdings in großer Zahl

entitandenen altdeutichen Bierhallen und Trinkltuben gewählt wurden .

Die Gelamtanlage dieler Wirtichaften für den Kleinbetrieb belteht in der

Regel aus zwei Räumen , der vewöhnlichen Schenke und einer lHerrenitube , die

häufige im Erdgelcholb durch den Eingang getrennt oder in unmittelbarem Anfchluß

aneinander Hegen , zuweilen auch Im Obergelchoß untergebracht und mit den

nötigen Küchen - und Nehbenräumen verfcehen Tind .

Die Trenmune von den bei nädtifchen ( Gebäuden im den oberen Gelcholfen

mMeilt vorkommenden Mietwohnungen , namentlich die AbTonderung der Eingänge

und Treppen , bildet einen Hauptpunkt der Aufgabe , Nach den in Art . 18 Ichon

erwähnten preußilchen Vorlchriften baulicher Art für Gebäude , In denen Clalt - und

Schankwirtfchaften betrieben werden , mub der Zugang zu den Räumen gefahrlos

und bequem fein . Insbelondere it darauf zu achten , dab etwaige Treppen gu¬

nügend breit , nicht zu Teil , mit einem fehlten Geländer verliehen und dal ; die Zu¬

vänge zu den Treppen von auben her nicht Ichmaler 1 ud als die Treppenläufe

( elbit . Die Türen mülfen breit Tein und nach außen auffchlagen . Feuerlichere

Bedachung {lt über den Gebäuden , In welchen Schankwirtichaften eingerichtet

werden fTollen , anzubringe

Weniger einfach it die Anordnung der Räume für die Bewirtung großer

Mallen , welche , wie erwähnt , als Schöpfungen der Neuzeit zu bezeichnen Hnd .

Sie werden durch das Vorhandenlein eines großen Saales oder mehrerer Hallen

und Säle gekennzeichnet . Hierbei kommt es In erlter Reihe auf die Lage und

Größe des Sales , auch auf die Konttruktion und Form desfelben an , welche

Gelichtspunkte indes an diefer Stelle nicht weiter verfolgt werden können . Hicr

venügt die Bemerkung , dab Towohl die freileitige , als die mehr oder weniger

Schi
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eingebaute Lage des Saales vorkommt , daß dieler aber in der Regel Im Erd¬
gelchoß angeordnet und nicht mit anderen Räumen überbaut zu werden pflesot.
Die Säle bilden hiernach entweder einen ganz oder teilweile freiltehenden Bau ,
oder He lind im rückwärtigen Teile eines gelchloffenen Anwelens erbaut , während
im vorderen Teile desfelben Towohl die Zugangs - und Vorräume , als etwaige
andere kleinere Galträume legen , Die nötigen . Hauswirtichafts - und Nebenräume
nd den Umltänden ent ! prechend zu verteilen .

Auch bei Gartenwirt ! chaften und anderen im Sommer befuchten Räumlich¬
keiten bildet gewöhnlich der Saal oder die Halle einen auptbeltandteil der

Gelamtanlage , In der Regel find Lagerkeller , zuweilen auch Brauhaus und Woh¬
Hungen , damit verbunden ,

Während die kleinen Schank - und Speilewirtichaften vorzugsweile von der
männlichen Bevölkerung belucht werden , pflegen nicht nur Männer und Frauen ,
londern ganze Familien des erholungsbedürftigen Volkes ihre Feieritunden in
Gärten , Gartenwirtfchaften und Hallen im Freien zuzubringen , Die Lage an
einem [ chönen , frei und luftig gelegenen Punkte in den Außenteilen der Stadt
oder deren Umgebung ilt die erlte Bedingung , In Ermangelung einer Tchönen
Auslicht müllen Garten und Galträume um Io mehr Annehmlichkeiten bieten .
Die räumlichen Frfordernilfe richten lich nach dem zu erwartenden Befuch . Im

Grundplane wird naturgemäß von der Gelamtanlage , deren Teil die Sommerwirt¬
( chaft lt , auszugehen fein . Im Einklange damit find Gartenanlage und Gebäude
im Grundriß und Aufbau zu entwerfen .

Die Ausftattung it durch das Vor ] ergerangene im allgemeinen vekenn¬
zeichnet . Doch mag ausdrücklich betont fein , daß Glanz und Prunk hier ebenlo¬

wenig am DPlatze find wie Gedankenarmut und Verwilderung , daß vielmehr der
volkstümlichen Beftimmung : dieler Anwelen eine einfache , aber anlprechende Be¬
handlune in Form und Farbe am angemellen ! ten il .

Anlage und Einrichtung im einzelnen werden durch die nachtoleenden br¬
OÖrterungen und Beitpiele verdeutlicht .

b) Beftandteile und Einrichtung .

Bei allen im vorhergehenden Ikizzierten Anlagen kommen außer den Aus¬
yaberiumen und in Verbindung mit denlelben die Galtwirtichaftsräume ,
lowie die Hauswirtfchaftsräume mehr oder weniger entwickelt vor .

Zu den Galtwirtfchaftsräumen gehören alte zur Bequemlichkeit und Erholung
der Gülte dienenden Haupt - und Nebenräume ; zu den Hauswirtfchaftsräumen
Küche mit allem Zubehör , Keller , Walchküche und die erforderlichen Wohnräume
für den Wirt und feine Bedienlteten .

1) Hallen , Säle und Zimmer .

Hallen , Säle und Stuben für Gälte unterfcheiden Jich wohl in Größe , Form
und Ausfltattung , nicht aber in der Beltimmung , und diefe belteht darin , den Be¬
huchern einen möglichtt angenehmen , für die Bewirtung geeigneten Aufenthaltsort
Zu verfchaffen , Man will darin nicht allein Speile und Trank genießen können ,
londern auch Anregung und Erholung finden , Diele trifft man leichter in kleinen ,
Jene mehr in großen Räumen . Durch geeignete Anordnung der letzteren im An¬
Ichlub an Räume für Stammgälte und kleinere Geflellichaften fucht man beides zu
vereinigen , Über ihre Lage im Gebäude it bereits das Nötige velet .

DC a En 1u..
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